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  Zuerst etwas über das kleine Känguru


  



  Ich glaube, ihr wisst, was ein Känguru ist: Ein Tier mit kurzem, braunem Fell, das in Australien lebt. Es gibt verschiedene Arten. Manche Kängurus sind nicht größer als ein Schäferhund, andere sind so groß wie ein Mensch.


  Das Känguru geht nicht auf allen vieren wie die meisten Säugetiere, sondern hüpft auf seinen kräftigen Hinterbeinen und lässt die kurzen Vorderbeine herabhängen wie wir unsere Arme. Wenn es stehenbleibt, stützt es sich mit seinem langen Schwanz ab. Ungefähr so:
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  Die Kängurumutter hat am Bauch einen Beutel. Darin sitzt ihr Kind. Das kleine Känguru hat es da warm und ist ständig bei seiner Mutter. Wo sie auch hinhüpft, es ist immer dabei.


  Aber mit der Zeit wird es dem kleinen Känguru langweilig im Beutel. Es will auch mal etwas alleine unternehmen, ohne die Mutter. Dann springt es aus dem Beutel und geht auf Entdeckungsreise. Nein, besser: Es hüpft auf Entdeckungsreise, denn Kängurus gehen ja nicht.
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  Die Kängurus, wie gesagt, leben in Australien. Meist in Gegenden, wo kaum Menschen wohnen und nur ein bisschen Gras wächst. Wenn ein kleines Känguru dort einen Ausflug unternimmt, hüpft es vielleicht zum nächsten Grasbüschel oder zu einer Wasserstelle, um zu trinken.


  Aber in diesen Geschichten hier stellen wir uns vor, das Känguru wohnte nebenan, gleich bei euch um die Ecke.


  Es macht alles, was ihr und eure Freunde auch tun könntet, geht schwimmen, spielt Kasperltheater oder fährt Schlitten.


  Natürlich hat auch das kleine Känguru Freunde. Manche davon könnte man in Australien höchstens im Zoo finden, zum Beispiel den Jaguar oder den Elefanten.


  Sein bester Freund aber ist
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  Die Überraschung
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  [image: ]ls das kleine Känguru an einem Januarmorgen aufwacht und aus dem Fenster guckt, ist draußen alles weiß. Es hat über Nacht geschneit.



  Schnell hüpft das kleine Känguru in die Küche. Es ruft: »Mama, es hat geschneit! Darf ich draußen im Schnee spielen?«


  »Später«, sagt die Kängurumutter. »Erst gibt es Frühstück.«


  »Der kleine Hund, die kleine Katze und der kleine Hase sind auch schon draußen«, mault das kleine Känguru. »Ich habe sie vom Fenster aus gesehn.« »Bestimmt haben die schon ihr Frühstück gegessen«, sagt die Kängurumutter. »Schau doch mal: Hier steht eine große Tasse Pfefferminztee für dich.« »Na gut«, sagt das kleine Känguru. »Erst der Tee, dann der Schnee.«


  Gleich nach dem Frühstück setzt das kleine Känguru seine moosgrüne Wollmütze auf, bindet den gestreiften


  Schal um, schlüpft in seine roten, wasserdichten Stiefel und hüpft los.


  »Viel Spass im Schnee!« ruft ihm die Kängurumutternach. Aber das hört das kleine Känguru gar nicht mehr, es ist schon draußen vor dem Haus.


  Kaum ist eine Viertelstunde vergangen, da kommt das kleine Känguru wieder herein.


  »Du frierst wohl?« fragt die Kängurumutter.


  »Nein, nein«, sagt das kleine Känguru. »Du, Mama, kann ich eine Mohrrübe haben?«


  »Hast du denn schon wieder Hunger?«


  »Nein, nein«, antwortet das kleine Känguru. »Ich brauche sie für was anderes.«


  Die Kängurumutter staunt. »Das soll wohl eine Überraschung werden? Also gut, meinetwegen.« Sie holt eine Mohrrübe aus der Speisekammer und gibt sie dem kleinen Känguru.


  »Danke, Mama«, sagt es und hüpft aus dem Haus.


  Es dauert keine zehn Minuten, da kommt das kleine Känguru schon wieder und fragt:


  »Du, Mama, kann ich einen Topf haben?«


  »Einen Topf?« fragt die Kängurumutter. »Willst du die Mohrrübe darin waschen, bevor du sie isst?«


  »Nein, nein«, sagt das kleine Känguru. »Ich brauche ihn für was anderes.«


  »Also gut, meinetwegen«, antwortet die Kängurumutter. »Nimm den alten blauen Topf hinten im Küchenschrank. Ich bin wirklich gespannt, was das werden soll.«


  »Danke, Mama«, sagt das kleine Känguru und hüpft aus dem Haus.


  Diesmal dauerte es keine fünf Minuten, bis das kleine Känguru wiederkommt.


  »Du, Mama, kann ich ein paar Kohlen haben?« fragt es. »Kohlen? Ich verstehe: Du willst ein Feuer machen und die Mohrrübe kochen«, sagt die Kängurumutter.


  »Nein, nein«, sagt das kleine Känguru. »Ich brauche sie für etwas anderes.«


  Es holt sich ein paar Kohlestückchen aus dem Kohleneimer und hüpft aus dem Haus.


  Nach drei Minuten kommt es schon wieder hereingehüpft.


  »Ich bin gespannt, was du jetzt brauchst«, sagt die Kängurumutter.


  Das kleine Känguru lacht. »Dich, Mama!«


  »Mich? Wozu denn?«


  »Zum Gucken. Du musst gucken kommen!«


  Gemeinsam hüpfen das kleine Känguru und die Kängurumutter nach draußen.


  Vor dem Haus steht ein Schneemann mit einer roten Mohrrübennase, mit dicken Kohleknöpfen auf dem Bauch und rabenschwarzen Kohleaugen. Auf demKopf trägt er einen eleganten blauen Topfhut mit zwei Henkeln.


  »Das ist wirklich eine Überraschung. So ein schöner Schneemann!« Die Kängurumutter staunt. »Hast du den etwa alleine gebaut?«


  Das kleine Känguru nickt. »Ganz alleine, Mama.«


  Es ist wirklich sehr stolz auf seinen Schneemann und kann ihn gar nicht lange genug anschauen.


  Als die Kängurumutter schon längst wieder im Haus ist, steht das kleine Känguru immer noch bei seinem Schneemann, streicht ihm den Schneebauch glatt, drückt einen Kohleknopf fest oder rückt ihm den Hut zurecht.


  Der kleine Hund kommt mit seinem Schlitten vorbei und sieht dem kleinen Känguru eine Weile zu. »Schöner Schneemann!« sagt er anerkennend. »pass nur auf, dass er nicht gestohlen wird.« »Wer sollte ihn denn stehlen?« fragt das kleine Känguru.


  »Na, wer schon. Ein Dieb natürlich!« sagt der kleine Hund.


  »Dann pass ich eben gut auf ihn auf«, beruhigt ihn das kleine Känguru.


  »Auch nachts?« fragt der kleine Hund. »Diebe kommennämlich meistens in der Nacht.«


  »Nachts?« Das kleine Känguru ist erschrocken.


  »Nachts liege ich doch im Bett!«


  »Na, siehst du. Wir müssen sofort etwas unternehmen«, sagt der Hund. »Wir müssen ihn an einen sicheren Ort bringen. Wir stellen ihn auf meinen Schlitten und bringen ihn an einen sicheren Ort, jawoll!«


  »Aber wohin ?« fragt das kleine Känguru.


  »In euren Schuppen«, schlägt der kleine Hund vor.


  »Nein, nein, dort ist es viel zu kalt!« wehrt das kleine Känguru ab. »Was glaubst du, wie der Wind immer durch die Holzlatten pfeift! Nein, ich weiß was Besseres: Wir stellen ihn in unseren Keller, neben den Heizkessel. Da ist es gemütlich. Da hat er's warm bis morgen früh.«


  »Auch gut. Hauptsache, er wird nicht gestohlen«, sagt der kleine Hund.


  Vorsichtig heben sie den Schneemann auf den Schlitten. Der kleine Hund zieht am Schlittenseil, das kleine Känguru schiebt und stützt den Schneemann. So ziehen und schieben sie ihn durch die Haustür, lassen den Schlitten mit dem Schneemann langsam die Kellerstufen hinabgleiten, bis schließlich der Schneemann im Heizungskeller steht.


  Der kleine Hund betrachtet ihn prüfend. »Der ist ziemlich schief geworden«, stellt er fest. »Und einen Knopf hat er auch verloren«, sagt das kleine Känguru bekümmert. »Na ja, wenigstens muss er nicht in der Kälte übernachten. Hier hat er's gemütlich warm.«


  Es schiebt den Schneemann ganz dicht an den Heizungskessel. »Hilfst du mir morgen früh, ihn wieder hochzutragen?« fragt es den kleinen Hund dabei.
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  »Aber natürlich«, antwortet der. »Gleich nach dem Frühstück bin ich bei dir.«


  Und wirklich kommt der kleine Hund am nächsten Morgen zum kleinen Känguru. Gemeinsam gehen sie in den Keller. Doch da wartet eine böse Überraschung auf sie: Der Schneemann ist weg!


  »So eine Gemeinheit! Ein Dieb hat meinen Schneemann geklaut!« ruft das kleine Känguru. »Nicht nur das! Guck mal: Der Dieb hat auch noch eine wüste Schweinerei hinterlassen. Der ganze Boden ist naß! Eine riesengroße Pfütze!« ruft der kleine Hund.


  »Wie gut, dass es hier im Keller dunkel war«, sagt das kleine Känguru. »Der Dieb hat nicht alles mitgenommen. Eigentlich hat er sogar das Wichtigste dagelassen.«


  »Das Wichtigste? Was denn?« fragt der kleine Hund.


  Das kleine Känguru sagt: »Schau doch: Hier in der Pfütze liegen noch der Topf und die Mohrrübe.« Es hebt den Topf auf und legt die Mohrrübe hinein.


  »Guck mal: Und hier liegen auch die Kohlen«, stellt der kleine Hund fest, sammelt sie auf und wirft sie zur Mohrrübe in den Topf.


  »Da haben wir noch Glück im Unglück gehabt.« Das kleine Känguru freut sich schon wieder. »Hut, Nase und Knöpfe sind noch da. Und Schnee gibt's draußen mehr als genug. Weißt du was: Wir bauen einfach einen neuen Schneemann.«


  Und weil sie den neuen Schneemann zu zweit bauen, wird er sogar so groß, dass ihm der blaue Topfhut drei Nummern zu klein ist.


  


  Der erste Preis
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  Aber der kleine Hund hat keine Lust.


  »Komm doch mit!« drängt das kleine Känguru. »Die besten Faschingskostüme kriegen einen Preis.«


  »Das ist es ja«, sagt der kleine Hund. »Ich weiß nicht, was ich anziehn soll.«


  »Überleg's dir. Der erste Preis ist eine Tafel Vollmilchschokolade mit Rosinen«, sagt das kleine Känguru. »Ist das nicht deine Lieblingssorte?«


  »Doch!« Der kleine Hund leckt sich die Lippen. »Wie könnte ich mich verkleiden? Fällt dir nichts ein?«


  »Das Nashorn kommt als Cowboy«, berichtet das kleine Känguru.


  »So was Langweiliges«, brummt der kleine Hund.


  »Die Giraffe zieht einfach einen Ringelpullover an . . .« »Noch langweiliger.«


  »Die Kuh setzt sich ein rotes Hütchen auf . . .«


  »Da kann sie auch gleich zu Hause bleiben.«


  »Der Pinguin bindet sich eine Krawatte um...«


  »Ha, ha, wie witzig!« sagt der kleine Hund. »Und du? Als was kommst du eigentlich?«


  »Als Kuh«, sagt das kleine Känguru.


  »Wie die Kuh? Du setzt dir auch nur so ein rotes Hütchen auf?«


  »Nicht wie die Kuh, sondern als Kuh. Ich hab mir einen großen Kuhkopf gebastelt, den zieh ich über«, erzählt das kleine Känguru.


  »Dann kriegst du sowieso den ersten Preis. Da brauche ich gar nicht hinzugehen. Da kann ich gleich zu Hause bleiben«, sagt der kleine Hund und tut es auch.


  So geht das kleine Känguru allein zum Faschingsfest. Und tatsächlich bekommt es auch den ersten Preis, die Tafel Vollmilchschokolade mit Rosinen.


  Ganz schnell steckt sich das kleine Känguru die Tafel in den Beutel und hüpft zum kleinen Hund.


  »Hallo, kleiner Hund«, begrüßt es ihn. »Ich hab uns was mitgebracht. Als Trost, weil du nicht beim Fest warst.«


  »Was mitgebracht?« fragt der kleine Hund. »Sag bloß, die Tafel Schokolade?! Hast du wirklich den Preis gewonnen?«


  »Ja«, sagt das kleine Känguru und wühlt in seinem Beutel. »Du kriegst die Hälfte davon ab.«


  »Zeig doch endlich!« bettelt der kleine Hund.


  »Seltsam! Ich kann sie nicht finden. Merkwürdig«, sagt das kleine Känguru. Es sucht verzweifelt. »Sie ist weg! Ich muss sie verloren haben. Ich bin zu schnell gehüpft. Einfach weg!«


  »Weg? Die gute Schokolade einfach weg?« ruft der kleine Hund. »Dann müssen wir sie suchen. Schnell, schnell! Wo bist du langgehüpft?«
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  »Quer über die große Wiese«, sagt das kleine Känguru.


  »Lass uns schnell zur Wiese laufen!« ruft der kleine Hund und rennt schon los.


  »Es ist besser, wenn jeder woanders sucht«, sagt das kleine Känguru, als sie auf der Wiese stehen. »Ich bleibe hier, und du guckst da drüben, ja?«


  »Meinetwegen.« Der kleine Hund trottet ein paar Meter weiter. »He, he, kleines Känguru!« schreit er von dort. »Komm her, komm schnell! Sieh mal, was ich habe: So ein Zufall, ich habe eine Tafel Schokolade gefunden!«


  Das kleine Känguru hüpft zu ihm hinüber. »Fein! Das ist meine«, ruft es.


  »Deine?!« fragt der kleine Hund. »Woher willst du wissen, dass es ausgerechnet deine ist? Vielleicht ist es eine ganz andere. Schokoladen sehen alle gleich aus, oder nicht? Ich hab sie gefunden, also ist es meine.«


  »Das ist meine Schokolade. Hörst du: meine!«


  »Du musst gar nicht streiten«, sagt der kleine Hund versöhnlich. »Ich geb dir sowieso die Hälfte ab.«


  »Nein, ich geb dir die Hälfte ab.«


  »Nein, ich!«


  »Ich!«


  »Tust du nicht! «


  »Tu ich doch!«


  Zufällig kommt der Affe auf dem Heimweg vom Faschingsfest an den beiden vorbei. Eine Weile hört er ihrem Streit zu, dann fragt er: »Weshalb streitet ihr eigentlich?«


  »Weil das meine Schokolade ist und ich dem kleinen Hund die Hälfte abgebe«, sagt das kleine Känguru.


  »Stimmt nicht. Das ist meine Schokolade, und ich gebe ihm die Hälfte ab«, sagt der kleine Hund.


  »Ein merkwürdiger Streit«, stellt der Affe fest und zupft nachdenklich an seiner getupften Kragenschleife. »Was haltet ihr davon, wenn ich den Schiedsrichter spiele und entscheide, wem die Schokolade gehört?«


  »Ich bin einverstanden«, sagt das kleine Känguru sofort.


  »Ich auch«, sagt der kleine Hund.


  »Sehr gut. Zuvor muss ich aber noch einige Fragen stellen«, sagt der Affe. Zuerst fragt er das kleine Känguru: »Wie viel gibst du mir von der Schokolade ab, wenn sie dir gehört?«


  »Dir? Gar nichts«, antwortet das kleine Känguru. »Aber der kleine Hund kriegt die Hälfte.«


  »Dir scheint die Schokolade nicht zu gehören«, sagt der Affe ärgerlich. Er fragt den kleinen Hund: »Und wie viel würdest du mir geben?«


  »Ein Viertel«, sagt der kleine Hund schnell.


  »Das hört sich schon besser an«, stellt der Affe fest. »Also, ich entscheide: Die Schokolade gehört...«


  »Halt, halt!« ruft das kleine Känguru. »Von mir bekommst du die Hälfte!«


  »Die Hälfte? Das klingt gut. Ich muss wohl anders entscheiden«, sagt der Affe. »Also, die Schokolade kriegt das kleine...«


  »Warte!« ruft der kleine Hund dazwischen. »Ich hab's


  mir anders überlegt: Von mir bekommst du die Hälfte


  und dazu noch eine Rippe.«


  »Was für eine Rippe?« fragt der Affe.


  »Na, eine Schokoladenreihe«, erklärt ihm der kleineHund.
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  »Von mir bekommst du die Hälfte und zwei Reihen«, sagt schnell das kleine Känguru.


  »Die Hälfte und drei Reihen!« ruft der kleine Hund. »Gut, ich entscheide«, sagt der Affe. »Die Tafel Schokolade gehört dem kleinen Hund. Schluss, aus, abgemacht.«


  Das kleine Känguru ist ärgerlich, der kleine Hund freut sich. »Danke, lieber Affe«, sagt er. »Das war wirklich eine gerechte Entscheidung.«


  »Schon gut«, wehrt der Affe ab. »Jetzt hätte ich gerne meine Belohnung. Die Hälfte und drei Reihen, hatten wir ausgemacht.«


  »Die kriegst du«, sagt der kleine Hund und packt die Schokolade aus. »Die Tafel hat sechs Reihen«, zählt er. »Davon bekommst du erst mal die Hälfte, das sind drei. Hier, bitte schön! Und jetzt noch drei Reihen... He, dann hast du ja die ganze Schokolade!«


  »Richtig, die ganze Tafel«, sagt der Affe fröhlich. »Versprochen ist versprochen. Mmh, schmeckt die gut! Vollmilchschokolade mit Rosinen! Danke, ihr beiden. Und wenn ihr noch mal einen Schiedsrichter braucht: Ihr dürft mich jederzeit wieder holen. Wiedersehn!«


  »Der geht weg! Der geht mit deiner Schokolade einfach weg«, sagt der kleine Hund zum kleinen Känguru. »lässt du dir das gefallen?«


  »Wieso? Ich denke, es war deine!« sagt das kleine Känguru. »lässt du dir das gefallen?«


  »Dann eben mit unserer«, sagt der kleine Hund.


  »Mit unserer?« fragt das kleine Känguru. »Ja, das stimmt. Schade, dass uns das nicht früher eingefallen ist!«


  Das fliegende Känguru
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  [image: ]as kleine Känguru ärgert sich über die Vögel: Morgens um sechs sitzen sie draußen auf dem Fensterbrett, streiten, schreien durcheinander und machen einen Lärm, als wären sie die einzigen Tiere auf der Welt. Dabei würde das kleine Känguru gerne noch ein bisschen schlafen.


  »Ruhe!« brüllt es von seinem Bett aus. Aber entweder hört es keiner, oder keiner hört zu.


  Unwillig steigt das kleine Känguru aus dem Bett, öffnet das Fenster und ruft: »He, streitet gefälligst woanders! Los, schwirrt ab! Setzt euch im Park auf einen Baum, da könnt ihr meinetwegen schreien, bis ihr schwarz werdet!«


  Die Vögel hören auf zu streiten, wenden sich dem kleinen Känguru zu und betrachten es neugierig.


  »Bis wir schwarz werden?« fragt ein Rabe und blinzelt den anderen Vögeln zu. »Aber ich bin doch schon schwarz! Dann darf ich wohl hierbleiben, ja?«


  Die anderen Vögel finden diesen Witz so gut, dass sie vor Lachen fast vom Fensterbrett fallen.


  »Hört auf mit dem albernen Gekicher!« ruft das kleine Känguru.


  »Sieht es nicht niedlich aus, wenn es so wütend ist?« fragt die Amsel.


  »Schaut nur, es hat einen gestreiften Anzug an«, ruft die Drossel.


  »Es spielt wohl Zebra«, sagt der Fink.


  »Nein, nein. Bestimmt ist es ein Tiger«, ruft der Star.


  »Wieso? Das ist ein ganz normaler Schlafanzug«, verteidigt sich das kleine Känguru.


  »Hi, hi, hi, es zieht einen Anzug an, wenn es ins Bett geht. Habt ihr das gehört?« Die Vögel schütten sich aus vor Lachen.


  Das kleine Känguru wird immer zorniger. Es schreit: »Ihr eingebildeten Vögel! Ihr denkt wohl, ihr seid was Besonderes, nur weil ihr fliegen könnt, was?!«


  »Kannst du denn fliegen?« fragt der Rabe spöttisch. »Oder dein Freund, der kleine Hund? Oder der kleine Biber? Der kleine Elefant vielleicht?«


  »Fliegen kann jeder, wenn er nur will«, behauptet das kleine Känguru in seiner Wut. »Nichts leichter als das! Er muss höchstens ein bisschen üben.«


  Die Vögel hüpfen in die Luft vor Vergnügen. »Habt ihr das gehört? Habt ihr's gehört? Das kleine Känguru kann fliegen. Es muss nur ein ganz kleines bisschen üben. Wie lange muss es denn üben, bis es soweit ist?


  Zehn Jahre? Zwanzig Jahre? Oder vielleicht hundert?«


  »Höchstens eine Woche!« brüllt das kleine Känguru.


  »Wie interessant, eine Woche«, ruft ein Spatz. »Habt ihr das gehört: In einer Woche führt uns das kleine Känguru vor, dass es fliegen kann. Sehr interessant! Kommt mit, das müssen wir gleich den anderen Vögeln erzählen.«
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  »Ja, das müssen wir!« ruft der Rabe und fliegt los. »Auf Wiedersehn am nächsten Donnerstag!«


  »In einer Woche! Am Donnerstag!« ruft die ganze Vogelschar, und alle fliegen davon.


  Das kleine Känguru legt sich wieder ins Bett. Nun ist es zwar still draußen, aber schlafen kann das kleine Känguru trotzdem nicht mehr.


  »Was soll ich nur machen?« fragt es sich. »Weshalb habe ich nur so einen Unsinn erzählt! Am nächsten Donnerstag kommen jetzt alle und wollen mich fliegen sehn. Das gibt vielleicht ein Gelächter. Ich muss den kleinen Hund um Rat fragen, vielleicht kann er mir helfen.«


  Der kleine Hund macht ein sorgenvolles Gesicht, als ihm das kleine Känguru die Geschichte erzählt.


  »Das wird schwierig«, meint er und kratzt sich mit der linken Vorderpfote hinterm linken Ohr. »Lass uns ganz logisch denken: Womit fliegt man?«


  »Mit Flügeln«, sagt das kleine Känguru.


  »Und woraus bestehen Flügel?« fragt der kleine Hund weiter.


  »Aus Federn«, antwortet das kleine Känguru.


  »Richtig. Du brauchst also ganz viele Federn«, erklärt der kleine Hund.


  »Wie stellst du dir das vor? Soll ich mir die vielleicht wachsen lassen?« fragt das kleine Känguru.


  Der kleine Hund überlegt. »Hm. Ich glaube nicht, dass du das schaffst. Jedenfalls nicht in einer Woche. Wir müssen also Federn sammeln. Hühnerfedern, Adlerfedern - alle großen Federn, die wir finden. Und wenn wir ganz viele haben, bauen wir dir einfach zwei Flügel.«


  »Und damit kann ich dann fliegen?« fragt das kleine Känguru hoffnungsvoll.


  »Vielleicht!« sagt der kleine Hund und kratzt sich mit der rechten Hinterpfote am rechten Ohr. »Wenn du Glück hast. Aber bestimmt nicht lange und auch nicht sehr weit.«


  »Das macht nichts«, sagt das kleine Känguru. »Hauptsache, ich fliege. Damit die frechen Vögel nicht recht behalten.«


  Die ganze Woche über sammeln das kleine Känguru und der kleine Hund Federn. Es ist nicht einfach, so viele große Federn zu finden. Obwohl die vier Hasenschwestern, die Mäuse und sogar der kleine Affe beim Suchen helfen.
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  Am Mittwochmorgen haben sie genügend gefunden. Aus zwei Stöcken, etwas Stoff, ein paar Lederriemen und vielen Federn leimen sie zwei künstliche Flügel zusammen. Dann dauert es noch einmal einen halben Tag und eine Nacht, bis der Leim endlich trocken ist.


  Am Donnerstagmorgen kann das kleine Känguru die Flügel zum ersten Mal über die Arme ziehen. Es schwingt sie auf und ab und wedelt so viel Staub dabei auf, dass der kleine Hund niesen muss.


  »Gesundheit!« wünscht das kleine Känguru höflich und hört auf, mit den Flügelarmen zu wedeln. Es fragt:


  »Bin ich eigentlich geflogen oder nicht?«


  »Wenn ich ehrlich sein soll: keinen Zentimeter«, sagt der kleine Hund. »Du bist zu schwer, du kommst nicht vom Boden hoch. Du solltest nicht von unten nach oben fliegen, sondern eher von oben nach unten. Von einem kleinen Berg aus, zum Beispiel.«


  »Hinter unserem Haus gibt es einen kleinen Hügel. Von da werde ich losfliegen«, sagt das kleine Känguru.


  Als es mit seinen Federflügeln auf den Hügel klettert, haben sich im Nu ganz viele Vögel versammelt.


  »Guckt euch das an! Guckt, guckt!« rufen sie aufgeregt. »Das kleine Känguru will tatsächlich fliegen! Es ist völlig übergeschnappt! Kommt alle, kommt, kommt!«


  Das kleine Känguru lässt sich nicht aus der Ruhe bringen. Es steht oben und wedelt mit den Flügelarmen ganz gemächlich auf und nieder.


  »Warte! Flieg noch nicht!« ruft der kleine Hund, rennt weg und kommt mit drei Sofakissen wieder. »Noch nicht! Einen Augenblick!« ruft er, schleppt dann noch mehr Kissen an und legt alle am Fuß der Böschung neben- und übereinander. Der kleine Affe, die Mäuse und die Hasen sind inzwischen auch eingetroffen und helfen ihm dabei.


  »Ich denke, du willst fliegen? Hältst du erst ein Mittagsschläfchen?« fragt der Fink. Alle Vögel lachen.


  »Noch zehn Sekunden bis zum Start!« ruft das kleine Känguru und wedelt schneller mit den Armen. »Zehn, neun, acht, sieben, sechs...«


  »Wohin fliegst du eigentlich? Auf einen Baum oder gleich aufs Hausdach?« ruft der Rabe.
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  Das kleine Känguru zählt unbeirrt weiter. »Fünf... vier... drei... zwei... eins... NULL!« Es nimmt drei Schritt Anlauf, wedelt noch heftiger mit den Flügelarmen, springt - und fällt wie ein Stein zu Boden. Gut, dass die vielen Kissen den Sturz abfangen, so tut es wenigstens nicht weh.


  »He, he, he, habt ihr das gesehn?« ruft der Rabe. »Das Känguru ist mächtig auf die Schnauze geflogen.«


  »Es ist hingeflogen, hingeflogen!« schreit die Schwanzmeise.


  »Runtergeflogen! Hähä, es ist runtergeflogen«, krächzt die Krähe.


  »So, auf die Schnauze geflogen bin ich, ja? Hingeflogen bin ich, was? Runtergeflogen, ja?« ruft das kleine Känguru.


  »Ja, bist du! Hi, hi, hi! Bist du!« krächzen und kreischen die Vögel.


  »Danke, dass ihr mir das bestätigt habt«, sagt das kleine Känguru und verbeugt sich. Es fragt die anderen Zuschauer: »Ihr habt es alle gehört, ja? Die Vögel haben gesagt, ich bin geflogen.«


  »Ja, haben sie!« rufen die Mäuse.


  »Stimmt!« sagt der kleine Affe.


  »Ja, geflogen!« rufen auch die Hasen.


  »Ja, genau!« sagt der kleine Hund. »Warum eigentlich soll man immer auf einen Baum oder aufs Hausdach fliegen? Ist doch langweilig. Warum nicht mal auf die Schnauze! Das kleine Känguru hat nur behauptet, dass es fliegt. Und das hat es soeben getan. Herzlichen Glückwunsch!«


  »Danke, danke, keine Ursache«, sagt das kleine Känguru bescheiden, sammelt zusammen mit dem kleinen Hund die Kissen vom Boden auf und geht zufrieden nach Hause.


  
    

  


  
    

  


  Der Regenschirm
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  [image: ]m April regnet es bekanntlich oft und manchmal auch recht unverhofft.



  Die Bauern haben nichts dagegen. Sie sagen nämlich: >Ist der April kühl und naß, füllt der Herbst ein jedes Fass.<


  Die Spaziergänger freuen sich weniger über den Regen.


  Aber mit einem großen Regenschirm macht ein Spaziergang auch im April Spaß.


  Deshalb sagt die Kängurumutter zum kleinen Känguru: »Vergiss den Schirm nicht, wenn du heute nach Mittag mit dem kleinen Hund spazierengehst.«


  Das kleine Känguru mault. »Ich mag den doofen Schirm nicht mitschleppen«, sagt es. »Wir machen auch gar keinen Spaziergang. Wir gehen zusammen zum Bach und gucken uns das Wasser an. Außerdem scheint die Sonne. Wozu soll ich da einen Schirm brauchen?«


  »Wenn du nass werden willst, dann geh meinetwegen ohne Schirm«, sagt die Kängurumutter.


  Kurz darauf kommt der kleine Hund, um das kleine Känguru abzuholen.


  »Hallo, kleines Känguru«, sagt er zur Begrüßung. »Ich hab meinen Schirm vergessen. Habt ihr vielleicht einen alten, den man mitnehmen kann?«


  »Da hörst du es!« sagt die Kängurumutter zum kleinen Känguru. »Dein Freund ist viel vernünftiger als du. Natürlich haben wir einen Schirm, kleiner Hund, sogar einen nagelneuen. Einen gelben mit roten Tupfen. Den dürft ihr mitnehmen.«


  So klemmt sich das kleine Känguru den Regenschirm unter den Arm und hüpft mit dem kleinen Hund los. »Glaubst du wirklich, dass es auf unserem Spaziergang regnet?« fragt es unterwegs.


  »Was redest du nur für einen Quatsch!« sagt der kleine Hund. »Erstens machen wir keinen Spaziergang, wir gehen zusammen zum Bach und gucken uns das Wasser an. Und zweitens scheint die Sonne. Wie soll es da regnen?«


  Das kleine Känguru bleibt stehen. »Wozu lässt du mich dann den Schirm mitschleppen?« fragt es empört.


  »Den brauchen wir als Boot«, erklärt ihm der kleine Hund.


  Das kleine Känguru staunt. »Als Boot?«


  »Klar, als Boot. Wenn wir schon am Wasser sind, müssen wir doch auch ein Schiff schwimmen lassen, sonst macht es keinen Spass. Regenschirme sind die besten Schiffe: Man spannt sie auf, setzt sie aufs Wasser, und schon schwimmen sie los. Wenn das Schiff dann wieder anlegen soll, zieht man es einfach am Schirmgriff ans Ufer. Ist doch praktisch, was? Da kriegt man keine nassen Füße«, sagt der kleine Hund.


  »Sehr praktisch!« Das kleine Känguru ist begeistert. »Du, wir binden ein Taschentuch als Fahne oben an den Griff. Dann sieht er aus wie ein Schiffsmast.«


  »Gute Idee«, sagt der kleine Hund. »Da kann sich sogar ein kleines Tier reinsetzen, wenn es will. Ein Käfer oder eine Spitzmaus. Du wirst sehen: Unser Schiff schwimmt besser als ein Dampfer!«


  »Meinst du?« fragt das kleine Känguru. »Komm, wir probieren es gleich aus.«


  Aber als die beiden am Bach ankommen, hat sich eine dunkle Wolke vor die Sonne geschoben. Und als das kleine Känguru gerade den Schirm aufgespannt ans Ufer stellt, um die Fahne an den Schirmmast zu binden, fallen schon die ersten dicken Tropfen. Gleich darauf regnet es in Strömen.


  »Schnell weg hier! Los, wir suchen einen Baum und stellen uns unter! Mach doch, oder willst du klatschnass werden?« ruft der kleine Hund.


  Das kleine Känguru lacht, nimmt den Regenschirm, dreht ihn um und hält ihn über sich. »Wozu brauchen


  wir einen Baum, wenn wir doch einen Schirm haben?« fragt es.


  



  [image: ]



  



  Der kleine Hund schlüpft schnell mit unter den Regenschirm.


  »Ich hab ganz vergessen, dass man das Schiff auch als Schirm benutzen kann«, brummt er.


  Es dauert nicht lange, dann wird der Platz unter dem Regendach immer knapper, es wird immer enger. Erst kommt nämlich ein Hase angehoppelt und fragt: »Darf ich mit unter euren Schirm?« Dann kommen noch der kleine Biber, der Igel, vier Mäuseschwestern, schließlich fünf kleine Vögel und ganz zuletzt zwei große.


  Alle drängen sich unter den Schirm, gucken zum dunklen Himmel und warten, dass der Regen aufhört.


  Das kleine Känguru sagt nach einer Weile: »Wenn ich schon für euch alle den Schirm halten muss, könntet ihr auch etwas für mich tun!«


  »Etwas tun? Bei dem Regen?« fragt der Hase ängstlich. »Was denn?«


  »Wenn ihr mich unterhaltet, wird mir die Zeit nicht so lang. Und euch auch nicht«, sagt das kleine Känguru.


  »Unterhalten? Wie denn?« fragt der Igel.


  »Wie wär's, wenn jeder ein Gedicht erfindet?« fragt das kleine Känguru.


  »Ein Gedicht? Das kann ich nicht«, sagt der Igel. »Das Reimen macht doch keinen Spaß. Da werd ich lieber draußen nass.«


  »Sehr gut! Ausgezeichnet!« Die anderen Tiere klatschen begeistert Beifall. (Nur das kleine Känguru nicht, weil es ja den Schirm halten muss.) Der Igel guckt verblüfft. Erst begreift er gar nicht, was geschehen ist. Aber als ihm die anderen Tiere erklären, wie gut er eben gereimt hat, tut er so, als sei alles Absicht gewesen.


  »Ja, das Dichten hat mir schon immer gelegen«, sagt er. »So, kleiner Biber, nun bist du dran!«


  Der kleine Biber überlegt. »Ich bin der kleine Biber ...« fängt er an. Alles wartet gespannt. Der kleine Biber beginnt noch einmal. »Ich bin der kleine Biber ...« Mehr fällt ihm nicht ein. Da kommt ihm der Hase zu Hilfe. Er sagt:


  »Du bist der kleine Biber,


  und Sonne wär dir lieber


  als dieser doofe Regenguss...«


  »... bei dem ich hier herumstehn muss!« ergänzt der kleine Biber schnell.


  Auch der Hase und der kleine Biber werden sehr gelobt und bekommen viel Beifall.


  »So, jetzt sind die Mäuse dran«, sagt der Hase erleichtert.


  »Gut, ich fange an«, sagt die jüngste der vier Mäuseschwestern. »Man nennt mich eine kleine Maus...« Die zweite Maus sagt schnell: »... und endlich kommt die Sonne hervor.« »Aber das reimt sich doch gar nicht!« sagt das kleine Känguru.


  »Es reimt sich nicht, aber es stimmt«, sagt die zweite Maus. »Guckt doch: Es hat aufgehört zu regnen! Auf Wiedersehn, wir müssen weiter!« Gleich darauf stehen das kleine Känguru und der kleine Hund alleine unter dem Schirm.


  »Was meinst du: Lohnt es sich noch, unser Schiff schwimmen zu lassen?« fragt der kleine Hund.


  »Es ist schon spät, und ich habe Hunger.«


  »Na gut, dann gehn wir morgen wieder hierher zum Bach«, sagt das kleine Känguru und klappt den Schirm zu. »Wir hüpfen nach Hause.«


  Als das kleine Känguru mit dem kleinen Hund zu Hause ankommt, sagt die Kängurumutter gleich: »Wie gut, dass ihr den Schirm dabei hattet!«


  »Ja, war gut, dass wir das Schiff hatten«, bestätigt der kleine Hund.


  Das kleine Känguru nickt. »Sonst wären alle sechzehn klatschnass geworden«, sagt es.


  »Sechzehn?« Die Kängurumutter staunt. »Das ist ja kaum zu glauben. War er denn wenigstens dicht, euer Schirm?«


  »Dicht?« Das kleine Känguru schaut lachend den kleinen Hund an und sagt dann zur Kängurumutter: »Das war nicht nur ein dichter Schirm, das war sogar ein Dichterschirm!«


  Der sprechende Karton


  



  [image: ]


  



  [image: ]ie Kängurumutter hat sich eine neue Schreibmaschine gekauft und bringt sie in einem großen Karton nach Hause.


  »Darf ich damit spielen?« fragt das kleine Känguru.


  »Viel zu empfindlich!« sagt die Kängurumutter. »Sie ist nämlich elektrisch.«


  Das kleine Känguru staunt. »Eine elektrische Schachtel?«


  »Aber nein: eine elektrische Schreibmaschine«, sagt die Kängurumutter.


  »Ich meine doch die Schachtel, in der sie drinsteckt«, erklärt das kleine Känguru.


  »Ach, den Karton? Damit darfst du gerne spielen. Den kannst du haben«, sagt die Kängurumutter, setzt sich an die neue Schreibmaschine und schreibt zum Ausprobieren eine Reihe xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx.


  Das kleine Känguru nimmt den Karton und geht in sein Zimmer. Erst spielt es, der Karton sei ein Haus, dann ein Auto, schließlich ein Schiff. Nachdem das Schiff einen Piratenüberfall, einen Wirbelsturm und einen Zusammenstoß mit einem Eisberg überstanden hat, bekommt das kleine Känguru Hunger, hüpft in die Küche und holt sich was zu essen.


  In der Zwischenzeit fliegt ein junger Papagei zufällig am Känguruhaus vorbei. Da er neugierig ist wie alle Papageien, flattert er aufs Fensterbrett und schaut ins Zimmer. Er will wissen, wie es bei den Kängurus aussieht. Auf dem Boden liegen Spielsachen verstreut, dazwischen steht ein großer Pappkarton.


  Der junge Papagei möchte gar zu gern wissen, was darin ist. Er flattert ins Zimmer, setzt sich auf den Rand des Kartons und guckt hinein. Ob er wirklich so leer ist, wie er aussieht? Der Papagei streckt den Kopf nach unten und guckt.


  Da kriegt der Karton das Übergewicht, kippt einmal, kippt noch einmal - und stülpt sich über den verdutzten Papagei. Da sitzt er nun im Dunkeln und ist gefangen.


  Gleich darauf kommt das kleine Känguru wieder ins Zimmer, mit einem Apfel in der Hand. Es wundert sich.


  »Nanu? Wer hat denn meine Schachtel umgedreht?« ruft es.


  »Schachtel umgedreht, Schachtel umgedreht!« kreischt der Papagei unter dem Karton. (Wie alle Papageien sagt er gerne alles nach.)


  Das kleine Känguru staunt nicht schlecht, als ihm sein Karton antwortet. Es weiß ja nicht, dass es in Wirklichkeit ein Papagei ist. »Du kannst ja reden!« sagt es.


  »Ja, reden, reden! Natürlich kann ich reden«, krächzt der Papagei.


  »Dann sag doch noch mal was!« fordert das kleine Känguru seinen Karton auf.


  »Noch mal was, noch mal was! Ich will raus, raus! Ja, raus!« kommt es aus dem Karton.


  Das kleine Känguru kann es gar nicht fassen. »Ein Karton, der redet und raus will, so was!« sagt es. »Das muss ich aber meinem Freund, dem kleinen Hund, zeigen.« Schon rennt es weg, um den kleinen Hund zu holen.


  Der glaubt dem kleinen Känguru kein Wort.


  »Ein Karton, der redet? Du willst mir wohl einen kleinen Bären aufbinden?!« sagt er.


  »Du kannst es selber sehen. Das heißt: Du kannst es hören«, versichert ihm das kleine Känguru.


  Gleich darauf steht es mit dem kleinen Hund vor dem geheimnisvollen Karton. Sie lauschen lange. Schließlich sagt der kleine Hund: »Siehst du, er spricht überhaupt nicht! Du hast mich angelogen!«


  »Du hast mich angelogen, hast mich angelogen!« kreischt es vom Karton her.


  Der kleine Hund ist jetzt so verblüfft wie vorher das kleine Känguru.


  »Der redet wirklich«, sagt er. »Behauptet, ich habe ihn angelogen. So eine Unverschämtheit! Doofer Karton, doofer!«


  »Doofer! Doofer!« ruft der Karton zurück.
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  Der kleine Hund ist ärgerlich. »So ein frecher Karton! Nennt mich >Doofer<. Das muss ich mir nicht gefallen lassen. Von einem Karton schon gar nicht«, sagt er zum kleinen Känguru. Er ruft dem Karton zu: »Halt gefälligst deine große Klappe! Weißt du, was ich sonst mit dir mache? Ich werf dich raus!«


  »Ich werf dich raus! Raus, raus! Ja, raus!« kreischt es aus dem Karton.


  »Das wollen wir doch mal sehen, wer hier wen rauswirft! « ruft der kleine Hund und geht drohend ein paar Schritte auf den Karton zu. »Ich bin schon fast groß, du doofer, dünner, wackeliger Pappkarton, du! Ich bin viel stärker als du.«


  »Bin viel stärker als du. Raus, raus!« kommt es als Antwort aus dem Karton.


  Wütend stürzt sich der kleine Hund auf den Karton und beißt ihn. Das kleine Känguru wirft sich dazwischen.


  »Halt! Mach meinen Karton nicht kaputt!« ruft es. »Den brauch ich doch noch zum Spielen. Lass ihn bitte los!«


  »Los, los!« schreit der Karton. »Los!«


  Das reizt den kleinen Hund nur noch mehr. Wütend zerrt er den Karton durchs Zimmer.


  »Lass ihn los!« schreit das kleine Känguru und zerrt am kleinen Hund. Es gibt ein Gerangel, der kleine Hund stürzt hin, das kleine Känguru stolpert über ihn und fällt auf den Karton.


  Wie gut, dass es dem Papagei dabei gelingt, aus dem Karton zu schlüpfen, sonst wäre es ihm schlecht ergangen. Denn nun ist der Pappkarton flach wie ein Riesenpfannkuchen.


  »He, guck mal! Da ist ja ein Papagei!« ruft der kleine Hund.


  »Ja, ein Papagei, ein Papagei«, bestätigt der Papagei. »Hast du die ganze Zeit geredet?« fragt das kleine Känguru.


  »Die ganze Zeit geredet. Geredet, ja«, krächzt der Papagei stolz.


  »Dann bist du schuld, dass mein Karton jetzt kaputt ist«, sagt das kleine Känguru. »Womit sollen wir jetzt spielen?«


  »Sollen wir jetzt spielen? Jetzt spielen? Ja, wir spielen! « ruft der Papagei.
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  »Gar keine ganz schlechte Idee«, sagt das kleine Känguru. »Was meinst du dazu, kleiner Hund? Wollen wir zu dritt spielen?«


  Der kleine Hund ist immer noch ein bisschen wütend auf den Papagei. »Spielen? Hast du auch einen Vorschlag, was wir spielen können, du doofer Nachplapperer?« sagt er. »Das würde ich gern erfahren!«


  »Erfahren, fahren. Fahren. Ja, fahren!« krächzt der Papagei.


  »Fahren? Meinst du mit dem Fahrrad?« fragt das kleine Känguru. »Das ist sogar ein sehr guter Vorschlag!«


  So kam es, dass das kleine Känguru mit dem kleinen Hund und dem Papagei den ganzen Nachmittag auf dem Kängurufahrrad durch den Park gefahren ist.


  Fliegende Mäuse
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  [image: ]as kleine Känguru schimpft mit den Vögeln. »He, ich will schlafen! Müsst ihr mich denn jeden Morgen ärgern?« ruft es aus dem Fenster. »Müsst ihr wirklich jeden Morgen schon um sechs bei mir auf dem Fensterbrett sitzen und lärmen?!«


  »Ob wir das müssen? Das lässt sich schnell feststellen«, sagt der Fink frech. »musst du das, lieber Star?«


  »Nein, lieber Fink«, sagt der Star. »Und du?«


  »Ich auch nicht. Aber vielleicht die Amsel. musst du, liebe Amsel?« fragt der Fink weiter.


  »Ich? Lasst mich mal nachdenken... Nein, ich muss auch nicht«, sagt die Amsel.


  »Und ihr alle? Müsst ihr das?« fragt der Fink die anderen Vögel.


  »Kein bisschen! Ich muss auch nicht! Ich übrigens ebenfalls nicht! Nicht dass ich wüsste!« antworten sie ihm fröhlich.


  »Doch, doch, ich muss!« schreit der Rabe dazwischen und blinzelt den anderen Vögeln zu. »Meine Oma hat gesagt: >Morgens um sechs sitzt du beim kleinen Känguru auf dem Fensterbrett, sonst reiß ich dir eine Feder aus dem Po! < Hat sie gesagt!«


  »Feder aus dem Po, Feder aus dem Po!« kreischen die anderen Vögel, lachen und wackeln vor Vergnügen mit den Flügeln.


  Wütend versucht das kleine Känguru, die Vögel weg-zuscheuchen. Es schwenkt die Arme über dem Fensterbrett hin und her.


  Die Vögel flattern auf.


  Aber kaum hat das kleine Känguru mit dem Wedeln aufgehört, setzen sie sich wieder vors Fenster.


  »Machst du jeden Morgen Gymnastik?« fragt die Meise scheinheilig.


  »So eine Wedelgymnastik ist gesund«, lobt der Specht.


  »Und macht wach. Hellwach!« sagt die Drossel.


  »Ich mache nicht Gymnastik, das wisst ihr ganz genau! « schreit das Känguru.


  »Warum wackelst du dann mit den Armen?« fragt der Spatz. »Willst du vielleicht fliegen lernen?«


  »Natürlich! Fliegen! Das kleine Känguru will wieder mal fliegen. pass nur auf, dass du nicht wieder abstürzt! Es will fliegen, fliegen!« rufen die Vögel lachend durcheinander.


  »Ihr eingebildeten Vögel!« schreit das kleine Känguru. »Ihr meint wohl, ihr seid die einzigen, die fliegen können? Das kann doch schon das kleinste Tier!«


  »Ach, wie interessant«, krächzt der Rabe. »Welches kleine Tierchen kann denn fliegen? Meinst du vielleicht deine Freundin, die Maus?«


  »Nein, den Maikäfer«, sagt das kleine Känguru. Der Rabe ist verdutzt. An den Maikäfer hat er nicht gedacht. Darauf weiß er erst mal keine freche Antwort.
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  »Davon abgesehen kenne ich eine ganze Menge Mäuse, die fliegen können«, setzt das kleine Känguru hinzu. »Ihr braucht gar nicht zu denken, dass ihr die einzigen seid!«


  Jetzt ist der Rabe wieder obenauf.


  »Mäuse? Habt ihr das gehört? Es kennt Mäuse, die fliegen«, ruft er. »Wann dürfen wir denn deine fliegenden Mäuse sehen? Zeigst du uns die? Oder sind die gerade nach Amerika ausgewandert?«


  »Die sind überhaupt nicht ausgewandert. Heute abend kann ich sie euch vorstellen«, sagt das kleine Känguru.


  Die Lerche ruft: »Am Abend sind wir schon im Nest, das weißt du ganz genau! Du willst dich nur drücken!«


  »Ach ja, als Vögel geht ihr natürlich mit den Hühnern zu Bett. Dann treffen wir uns eben um sechs. Um sechs im Garten. Und jetzt lasst mich gefälligst schlafen!«


  Das kleine Känguru schließt das Fenster, legt sich wieder ins Bett und schläft in aller Ruhe ein.


  Gegen Mittag besucht es seine Freundinnen, die vier Mäuse, und erzählt ihnen von seinem Plan.


  »Wir sollen uns in einen Ballon setzen? Ist das nicht gefährlich?« fragt die erste Maus.


  »Nicht in den Ballon. In den Ballonkorb, der unten dran hängt«, erklärt das kleine Känguru.


  »Und wenn der Ballon abstürzt?« fragt die zweite Maus.


  »Die frechen Vögel picken bestimmt in den Ballon, dann platzt er!« sagt die dritte Maus.


  »Seid doch nicht so ängstlich!« sagt die vierte, die jüngste Maus. »Das wird ein richtiges Abenteuer!«


  Das kleine Känguru beruhigt die vier: »Und außerdem sollt ihr gar nicht richtig mit dem Ballon wegfliegen, ihr sollt nur so tun.«


  Es erzählt ihnen, wie sein Plan weitergeht. Die Mäuse sind begeistert, sie spielen den frechen Vögeln nur zu gerne einen Streich.


  »Sehr gut«, sagen sie. »Wir machen mit.«
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  Nun muss das kleine Känguru nur noch Luftlöcher in eine Schachtel stechen und mit dieser Schachtel auf den Dachboden klettern, dann kann's losgehen.


  Am Nachmittag fliegt zufällig ein Buchfink über den Kängurugarten, guckt nach unten und sieht, was da vor sich geht. Aufgeregt sagt er sofort den anderen Vögeln Bescheid. Immer mehr kommen angeflattert, setzen sich auf den Gartenzaun oder die Hecke und schauen.


  Im Garten ist das kleine Känguru gerade dabei, zusammen mit den vier Mäusen einen Freiballon zu beladen. Die Mäuse schleppen riesige Käsevorräte in den Korb, der unten am Ballon hängt, auch Koffer und Kisten, Taschen und Dosen, als wollten sie für vier Wochen verreisen. Im Gras daneben stehen große und kleine Schachteln (auch eine mit Luftlöchern ist darunter) und ein großer Leuchtglobus.


  »Seht ihr das? Seht ihr's?« flüstert der Buchfink den anderen Vögeln zu. »Das Känguru hat einen Ballon für die Mäuse gebaut. Damit werden sie davonfliegen. Wir sind blamiert! Dann hat es wirklich fliegende Mäuse gegeben!«


  »Die schleppen so viele schwere Sachen in den Korb, der Ballon kann gar nicht steigen. Der ist völlig überladen«, flüstert der Rabe zurück. Laut fragt er das kleine Känguru: »Mit welchem Gas hast du denn deinen schönen Ballon gefüllt?«


  »Wieso Gas?« fragt das kleine Känguru. »Den hab ich aufgeblasen. Ganz allein!«


  Der Rabe kann das Lachen kaum unterdrücken. »Habt ihr das gehört?« krächzt er halblaut den anderen Vögeln zu. »Es hat seinen Ballon aufgepustet! Da ist nur ganz normale Luft drin! Der fliegt ungefähr so gut wie ein Zentnerstein. Das wird ein Spaß!«


  Kurz vor sechs ist alles verpackt. Die vier Mäuse sitzen dichtgedrängt im Ballonkorb, neben ihnen türmen sich Kisten, Koffer und Taschen. Nur die Schachtel mit den Löchern steht immer noch im Gras.


  »Gleich geht es los«, kündigt das kleine Känguru an. »Gleich werdet ihr eingebildeten Vögel fliegende Mäuse zu sehen bekommen!«


  »Ach, werden wir das?« fragt der Rabe spöttisch. »Ich fürchte, deine Mäuse fliegen keine drei Zentimeter hoch.«


  »Keine drei Millimeter!« ruft der Specht.


  »Wir können ja wetten«, sagt das kleine Känguru. »Ich wette mit euch, dass ihr jetzt gleich Mäuse seht, die mindestens so hoch wie unser Haus fliegen. Verliere ich die Wette, dürft ihr jeden Morgen vor meinem Fenster lärmen, soviel ihr wollt. Gewinne ich, darf sich nie mehr ein Vogel auf mein Fensterbrett setzen. Einverstanden?«


  »Einverstanden!« rufen die Vögel durcheinander.


  »Einverstanden«, sagt auch der Rabe. »Die Wette gilt! Jetzt zeig uns endlich die fliegenden Mäuse! Ich kann's gar nicht erwarten. Los! Das wird ein Spaß!«


  Ganz ruhig geht das kleine Känguru zur Schachtel mit den Luftlöchern und öffnet den Deckel. »Was ist denn nun mit dem Ballon? Wann fliegt er denn endlich?« ruft der Rabe.


  »Wer sagt denn was von einem fliegenden Ballon?« fragt das kleine Känguru. »Ich habe von fliegenden Mäusen gesprochen.« Es beugt sich über die Schachtel und ruft: »Ihr könnt rauskommen!«


  »Na, endlich!« sagt eine Stimme aus dem Karton.


  »Wird langsam Zeit!« sagt eine andere.
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  Zwei Fledermäuse steigen heraus, setzen sich auf den Rand der Schachtel, breiten ihre Flughäute aus – und flattern los.


  Sie fliegen zweimal um das Hausdach, umkreisen eine große Eiche und sind wenig später am Abendhimmel verschwunden.


  »Das... das...« Dem Raben hat es die Stimme verschlagen. »Das waren aber Fledermäuse!« kann er schließlich sagen.


  »Ja, ja, Fledermäuse«, sagt das kleine Känguru. »Hausmäuse oder Haselmäuse, Spitzmäuse oder Fledermäuse - was macht das schon aus! Hauptsache, zwei Mäuse sind geflogen, und ich habe meine Wette gewonnen!«


  Nicht nur der Rabe ist sprachlos, auch die anderen Vögel sitzen stumm und verblüfft auf Zaun und Hecke.


  »Danke, Mäuse, dass ihr mitgespielt habt«, sagt das kleine Känguru. »Sonst wären die Vögel vielleicht selber draufgekommen und hätten nicht mit mir gewettet. So, und jetzt gehen wir zusammen Abendessen!«


  Eines muss man den Vögeln lassen, so frech sie sind: Wenn sie eine Wette verloren haben, halten sie sich auch daran. Von nun an wurde das kleine Känguru nie mehr morgens um sechs durch lautes Vogelgeschrei geweckt.


  Der Schluckauf
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  [image: ]s ist Juli und richtig heiß draußen. Das kleine Känguru und der kleine Elefant machen das beste, was man bei diesem Wetter tun kann: Sie veranstalten ein Wasch- und Badefest.


  Jeder, der Lust hat mitzumachen, darf auf den kleinen Elefanten klettern und sich nassspritzen lassen.


  Der kleine Elefant saugt mit dem Rüssel das Wasser aus einem Eimer, sprüht es hoch in die Luft und lässt es auf sich und die anderen Tiere herabregnen. Als Belohnung müssen dann alle den kleinen Elefanten so lange mit Schrubber und Bürste bearbeiten, bis seine graue Haut ganz sauber glänzt.


  Gerade steht das kleine Känguru mit einer großen Borstenbürste auf dem Elefantenrücken und will ihn scheuern. Da plötzlich - HICKS - zuckt der kleine Elefant zusammen, hopst richtig ein wenig in die Höhe dabei, und ehe sich das kleine Känguru versieht, ist es auf dem nassen Elefantenrücken ausgeglitten und abgerutscht.


  Es landet aber nicht auf dem Erdboden, sondern erst mal auf dem kleinen Bären, der gerade dort steht. Er wird umgeschleudert, stößt gegen den Wassereimer, der auch umfällt, und drei Sekunden später sitzen das kleine Känguru und der kleine Bär in einer großen Wasserpfütze und schimpfen wie die Rohrspatzen.


  »Au! Was soll das? Bist du verrückt geworden?« schreit der kleine Bär.


  Das kleine Känguru ist genauso wütend. »Du doofer Elefant! Warum wirfst du mich hinunter!« schreit es.


  Der kleine Elefant ist bestürzt. »Entschuldige bitte, kleines Känguhicks!« sagt er und zuckt schon wieder. »Ich kann nichts dafür, ich hahicks einen Hicks.«


  »Was sagt er?« fragt der kleine Bär.


  »Ich glaube, er hat einen Schluckauf«, sagt das kleine Känguru.


  »Einen was, bitte schön?« fragt der kleine Bär.


  »Einen Hicks«, erklärt ihm das kleine Känguru.


  »Ja, ga-hicks-ganz genau! Hicks«, bestätigt der kleine Elefant. »Der geht einfach nicht weg. Was soll - hicks - ich nur mahicks?«


  »Ja, was kann man da machen?« überlegt das kleine Känguru. »Ich weiß ein Mittel: Du musst die Nase zuhalten und bis zwanzig zählen. Dann ist der Hicks weg.«


  »Ich hahicks aber doch keine Nase, ich habe doch eihicks Rüssel«, sagt der kleine Elefant.


  »Mach dir doch einfach einen Knoten in den Rüssel!« ruft der kleine Bär.


  »Einen Knohicks?« fragt der kleine Elefant. »Da muss ich - hicks - erst mal überlegen, wie man das mahicks. Ich glaube - hicks - so geht's!«


  »Ein wirklich sehr schöner Knoten«, lobt der kleine Bär.


  »Kein Wunder, dass du so begeistert bist«, sagt das kleine Känguru zum kleinen Bären. »Du kannst ja noch nicht einmal eine Schuhschleife binden.«


  »Kann ich doch!« behauptet der kleine Bär.


  »Kannst du nicht!« sagt das kleine Känguru.


  »Doch!«


  »Nicht!«


  »Hört auf zu streiten! Sagt mir schnell, was ich jetzt machen soll! Ich krieg doch keine Luft so«, ruft der kleine Elefant.


  »Ach so, natürlich, Entschuldigung«, sagt das kleine Känguru. »Du musst bis zwanzig zählen.«


  Der kleine Elefant zählt ganz schnell von eins bis zwanzig. »Und nun?« fragt er atemlos.


  »Mach den Knoten wieder auf!« ruft das kleine Känguru.


  Gespannt schauen der kleine Bär und das kleine Känguru zu, wie der kleine Elefant den Knoten löst und den Rüssel streckt. Er atmet tief ein und - hickst! Der HICKS ist so gewaltig, dass der kleine Elefant davon richtig hochgeschleudert wird.


  »Hm. Es hat - hicks - wohl doch - hicks - nicht geklapphicks«, sagt er niedergeschlagen.
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  »Das geht wohl nur bei Nasen und nicht bei Rüsseln«, sagt das kleine Känguru. »Wie kann man dir nur helfen?«


  »Ich weiß auch was«, sagt der kleine Bär eifrig. »Mein Mittel bringt jeden Hicks weg.«


  »Was denn - hicks - für ein Mitthicks?« fragt der kleine Elefant.


  »Das darf ich vorher nicht sagen. Es wird eine Überraschung«, erklärt der kleine Bär. Er tut sehr geheimnisvoll. »Komm mal mit, kleines Känguru!«


  Er zieht das kleine Känguru ein paar Schritte weit weg. »Wir müssen den Elefanten erschrecken«, flüstert er dann. »Das hilft. Das weiß ich von meinem großen Bruder.«


  »Aber wie?« flüstert das kleine Känguru zurück. »Ein Elefant erschrickt nicht so leicht!« »Wenn wir uns ganz grässlich verkleiden? Als Geister, Gespenster oder Monster?«


  »Womit sollen wir uns denn verkleiden?« flüstert das kleine Känguru. »Lass mich mal nachdenken: Wenn ich den Eimer über den Kopf stülpe und du dich auf meine Schultern stellst...«


  »Das ist gut!« ruft der kleine Bär. Vor Aufregung hat er einen Augenblick vergessen, dass er flüstern wollte. Leise fügt er hinzu: »Und wenn ich mir dann noch die große Bürste mit den Borsten nach oben auf den Kopf lege, sehen wir aus wie ein grauenhaftes Riesenmonster. Da erschrickt sogar ein Elefant!«


  »Dauert es eigentlihicks noch lange - hicks - mit eurer Überraschhicks?« fragt der kleine Elefant ungeduldig.


  »Nein, nein, gleich geht's los! Du darfst dich jetzt nicht umdrehn!« ruft das kleine Känguru. Es dauert aber noch eine kleine Weile, bis die beiden soweit sind. Es ist schließlich nicht einfach, mit einer Bürste auf dem Kopf auf den Schultern eines Kängurus zu stehen, das einen Eimer über dem Kopf hat!
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  »Fertig! Es kann losgehn«, flüstert der kleine Bär endlich dem Känguru zu. Vorsichtig tastend macht das kleine Känguru einen kurzen Schritt, dann noch einen. Es kann ja nichts sehen, mit dem Eimer über dem Kopf.


  »Mach doch schneller!« flüstert der kleine Bär. Das kleine Känguru versucht zu hüpfen. Der kleine Bär verliert das Gleichgewicht, krallt sich am Eimer fest, das kleine Känguru stolpert - und schon stürzen beide zu Boden. Scheppernd rollt der Eimer davon. Der kleine Elefant dreht sich gemächlich um, als er das Geräusch hört. »Darf ich - hicks - jetzt gucken?«


  Als er den kleinen Bären und das kleine Känguru am Boden liegen sieht, erschrickt er und ruft: »Bär! Känguru! Habt ihr euch weh getan? Seid ihr hingefallen? Um Himmels willen, was ist denn passiert? Seid ihr verletzt?«


  Das kleine Känguru steht wieder auf.


  »Uns ist nichts passiert, nur dir«, sagt es.


  Der kleine Elefant staunt. »Mir ist was passiert?«


  Auch der kleine Bär steht auf. Er lacht und sagt: »Du merkst es wohl gar nicht!«


  »Was soll ich denn merken? Jetzt sagt es doch schon!« ruft der kleine Elefant.


  »Na, du hast deinen Hicks verloren vor lauter Schreck«, sagt der kleine Bär.


  »Den Hicks?« Der kleine Elefant lauscht in sich hinein. »Tatsächlich, der Hicks ist weg! Und ich habe es nicht einmal gemerkt.«


  Der Geburtstagskuchen
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  [image: ]n einem warmen Augusttag klingelt es beim kleinen Känguru an der Tür.



  Das kleine Känguru öffnet: Draußen steht der kleine Biber.


  »Guten Tag, Frau Känguru, ich wollte mal fragen, ob ich mit dem kleinen Känguru... Ach, du bist es ja selbst!« sagt der kleine Biber. »Wo ist deine Mutter?«


  »Die ist in der Stadt. Komm schnell rein, ich backe gerade eine Überraschung für sie. Du darfst zuschauen«, sagt das kleine Känguru und geht voran in die Küche.


  »Was machst du?« fragt der kleine Biber. »Seit wann kann man Überraschungen backen?«


  »Wenn die Überraschung ein Kuchen ist, kann man sie eben backen«, erklärt ihm das kleine Känguru.


  »Meine Mutter hat morgen Geburtstag, und da bekommt sie einen Geburtstagskuchen von mir.«


  »Wirklich? Du kannst schon Kuchen backen? Ganz allein?« Der kleine Biber staunt.


  »Ja, das kann ich«, sagt das kleine Känguru stolz. »Das ist nämlich ein Fertigkuchen aus der Packung. Da muss man nur etwas Wasser zugeben und den Teig fünf Minuten rühren. Drei Minuten habe ich schon gerührt. Halt doch mal bitte die Schüssel, dann geht's noch besser!«


  »Was du schon alles kannst!« sagt der kleine Biber. Er hält die Schüssel fest, während das kleine Känguru mit einem Kochlöffel heftig rührt.


  »Ist so ein Fertigteig auch süß genug?« fragt er. »Kuchen muss süß sein. Vielleicht sollten wir noch ein paar Löffel Zucker zugeben.«


  »Findest du?« fragt das kleine Känguru zurück. Es kostet den Teig.


  »Hm«, macht es dann. »Ich weiß auch nicht. Magst du mal kosten?«


  Es reicht dem kleinen Biber den Kochlöffel. Der leckt ihn ab und sagt dann: »Ich bin mir nicht sicher. Darf ich noch mal probieren?«


  »Bitte!« sagt das kleine Känguru, steckt den Löffel tief in den Teig, zieht ihn wieder heraus und reicht ihn dem kleinen Biber.


  »Etwas Zucker kann nicht schaden«, sagt der kleine Biber, nachdem er den Löffel fein säuberlich abgeleckt hat.


  »Wie du meinst«, sagt das kleine Känguru und schüttet eine Handvoll Zucker in den Teig.


  Es kostet. »Ja, jetzt ist er wirklich viel süßer.«


  »Ehrlich?« fragt der kleine Biber. »Darf ich mal probieren?«


  »Hier, bitte!« Das kleine Känguru reicht ihm den Kochlöffel.


  »Ich bin mir nicht ganz sicher«, sagt der kleine Biber. »Ich muss das noch einmal probieren. Doch, doch, er ist eindeutig süßer!«


  »Ja, und es ist eindeutig weniger Teig. Sogar sehr viel weniger«, stellt das kleine Känguru fest. »Du hast ja die Hälfte aufgegessen!«


  »Wieso ich? Du hast doch auch probiert«, antwortet der kleine Biber. »Weißt du... es wird eben kein Kuchen sondern nur ein Küchlein. Mütter freuen sich genauso über kleine Kuchen. Hauptsache, sie sind süß.«


  »Na gut«, sagt das kleine Känguru. »Dann gib mir mal die kleine Kuchenform. Jetzt müssen wir den Teig nämlich in den Backofen schieben, Stufe drei einstellen, einhundertachtzig Grad, und ihn dreißig Minuten backen lassen.«


  »Was du schon kannst!« sagt der kleine Biber.


  »Das steht doch alles auf der Fertigpackung«, erklärt ihm das kleine Känguru und füllt den Teig vorsichtig in eine kleine, runde Backform. Danach lecken die beiden die Schüssel aus.


  »So, nun kommt der Kuchen in die Backröhre. Machst du mal bitte die Tür auf?« sagt das kleine Känguru.


  Der kleine Biber öffnet die Tür vom Backofen.
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  Gerade als das kleine Känguru die Backform mit dem Teig hineinschiebt, klingelt es an der Haustür.


  »Ich geh aufmachen!« ruft der kleine Biber.


  »Nein, warte! Ich mache auf!« ruft das kleine Känguru, klappt die Ofentür schnell zu und rennt hinter dem kleinen Biber her.


  Gleichzeitig kommen sie bei der Haustür an. Draußen steht der kleine Hund.


  »Hallo, kleines Känguru!« ruft der kleine Hund.


  »Ach, der kleine Biber ist ja auch da. Kommt schnell mit, ich will euch mein Boot zeigen!«


  »Dein Boot? Du hast ein Boot?« fragen die zwei verblüfft. »Ein ganz richtiges Boot, in dem man fahren kann?«


  »Na ja, fahren kann man schon darin. Aber ein ganz richtiges Boot ist es eigentlich nicht. Eigentlich ist es unsere alte Badewanne. Wir kriegen nämlich eine neue. Die alte hat mein Vater erst mal neben die Haustür gestellt. Und weil doch bei uns der Bach vorbeifließt, wollte ich mal ausprobieren, ob eine Badewanne auch schwimmen kann. Ich hab sie einfach ins Wasser geschoben. Erst ist unten durch das Loch ganz viel Wasser in die Wanne gelaufen. Fast wäre sie untergegangen. Dann hab ich schnell den Gummistöpsel reingesteckt und das Wasser mit einer Dose ausgeschöpft. Und jetzt schwimmt die Wanne wie ein Schiff. Man kann reinklettern und richtig darin fahren.«


  »Ein Badewannenschiff! Das muss ich sehn!« sagt der kleine Biber.


  »Ich auch. Komm, wir sehn es uns an«, sagt das kleine Känguru.


  Zu dritt rennen und hüpfen sie zum Bach. Da schwimmt die Badewanne wirklich auf dem Wasser und geht auch nicht unter, als der kleine Hund und der kleine Biber hineinsteigen. Die beiden rudern ein Stückchen auf und ab. Dann darf das kleine Känguru zum kleinen Hund ins Wannenschiff. Mit einem langen Stock schiebt es das Schiff an. Das geht schneller, als wenn man mit einem Brettchen rudert, wie der kleine Biber vorher.


  Den ganzen Nachmittag spielen sie am Bach. Mal sitzen der kleine Hund und das kleine Känguru im Boot, und der kleine Biber schwimmt nebenher. Mal sitzen der kleine Hund und der kleine Biber im Boot, und das kleine Känguru hüpft am Ufer entlang.


  Schließlich sagt der kleine Biber: »Das war schön! Jetzt sind wir den ganzen Nachmittag Boot gefahren. Mindestens zweieinhalb Stunden.«


  »Zweieinhalb Stunden? Um Himmels willen! Ach, du meine Güte! Verflixt noch mal, so ein Pech!« ruft das kleine Känguru.


  Der kleine Biber und der kleine Hund gucken das kleine Känguru ganz verblüfft an. »Was ist denn los? Was hast du?« fragt der kleine Hund. Da begreift auch der kleine Biber.


  »Natürlich! Der Kuchen! Um Himmels willen! Dreißig Minuten! Jetzt steht er schon zweieinhalb Stunden in der Backröhre«, ruft er. »Jetzt ist er angebrannt!«


  »Was heißt angebrannt? Völlig verbrannt ist er bestimmt. Verkohlt und schwarz! Komm, lass uns schnell nach Hause rennen! Wiedersehn, kleiner Hund. Bis morgen«, ruft das kleine Känguru und hüpft los. Der kleine Biber rennt nebenher. Er versucht, das kleine Känguru zu trösten.


  »Weißt du, wenn der Kuchen verkohlt ist, dann kannst du ihn vielleicht trotzdem deiner Mutter als Überraschung schenken«, sagt er, »Wenn man grillt, braucht man doch Kohlen. Sag ihr einfach, das wäre ein Stück Kohle zum Grillen!«


  »Mit Kuchen kann man nicht grillen. Dazu nimmt man Holzkohle«, sagt das kleine Känguru. »Außerdem haben wir gar keinen Grill.«


  »Und wenn du den Kuchen mit Farbe weiß anmalst?« fragt der kleine Biber. »Das geht doch vielleicht. Das sieht dann aus wie Sahne, und man sieht gar nicht, dass er verkohlt ist. Man kann sogar eine Kerze hineinstecken. Die hält besser, weil der Kuchen so hart ist.«


  »Und wenn meine Mutter dann den Kuchen essen will? Nein, das geht nicht«, sagt das kleine Känguru. Es hüpft so schnell, dass der kleine Biber kaum nachkommt.


  »Vielleicht kann man den Kuchen aushöhlen und einen Aschenbecher daraus schnitzen. Wie findest du das?« fragt der kleine Biber.


  »Meine Mutter raucht nicht. Wir brauchen keinen Aschenbecher«, sagt das kleine Känguru.


  »Dann weiß ich auch nicht, was man mit dem Kohlekuchen machen soll«, sagt der kleine Biber.


  Sie kommen beim Haus an.


  »Merkwürdig. Seltsam«, sagt das kleine Känguru.


  »Was ist merkwürdig?« fragt der kleine Biber. Er ist ganz außer Atem.


  »Es riecht gar nicht verbrannt. Keine Rauchwolke aus der Küche. Nichts«, sagt das kleine Känguru. Es hüpft in die Küche, öffnet die Backofentür - und fängt an zu lachen.
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  »Was gibt's da zu lachen?« will der kleine Biber wissen. »Sieht der Kohlekuchen so komisch aus, oder was?«


  »Guck doch selbst!« ruft das kleine Känguru.


  Da steht immer noch die Backform mit dem Kuchenteig. Genauso, wie sie die beiden vor zweieinhalb Stunden hineingestellt haben.


  »Du hast vergessen, den Ofen anzustellen. Er ist kalt«, sagt das kleine Känguru.


  »Ich? Wieso sollte ich den Ofen anstellen? Du hast gesagt, du stellst ihn auf Stufe drei«, verteidigt sich der kleine Biber.


  »Ist ja auch egal. Hauptsache, der Kuchen ist nicht angebrannt. Oder vielmehr das Küchlein. Denn besonders groß ist er wirklich nicht«, sagt das kleine Känguru und dreht den Schalter auf Stufe drei, einhundertachtzig Grad, genauso, wie es auf der Packung steht.


  Und nach genau dreißig Minuten holen sie den Kuchen aus dem Backofen. Vorsichtig natürlich, weil er noch so heiß ist. Er duftet. Es ist wirklich das schönste und beste Geburtstagsküchlein geworden, das man sich vorstellen kann.


  Der Zirkus
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  [image: ]chon seit Wochen hängen überall in den Straßen farbige Zirkusplakate. Heute ist der Zirkus endlich da, gerade wird draußen vor der Stadt ein riesiges Zelt aufgebaut.



  Das kleine Känguru, der kleine Hund, der kleine Bär, die Ente und einige der Mäuseschwestern stehn dabei und schauen zu.


  »Habt ihr's gelesen? Da spielen Tiere und Menschen mit«, sagt das kleine Känguru. »Ich bin gespannt, was sie uns vorführen.«


  »Ich hab noch nie einen Zirkus gesehn«, sagt der kleine Hund.


  »Ich auch noch nie«, sagt die Ente.


  »Wir auch nicht«, sagt eine von den Mäusen. »Vielleicht ist es ja gar nicht so spannend, wie wir meinen«, sagt der kleine Bär.


  »Es ist sogar sehr spannend!« sagt da hinter ihnen eine Stimme. (Die Stimme zischt ein wenig, besonders beim >S<. Es klingt ungefähr so: »Esss issst sssogar sssehr ssspannend!«)


  Das kleine Känguru und seine Freunde drehen sich überrascht um. Hinter ihnen liegt eine grüngetupfte Schlange.


  »Wer bist du denn?« fragt das kleine Känguru.


  »Wo kommst du denn her?« fragt der kleine Bär. »Ich hab dich noch nie gesehn«, sagt eine der Mäuse.


  Die Schlange sagt stolz: »Ich bin vom Zirkus. Mein Vater macht bei der Tigernummer mit.«


  Das kleine Känguru lacht. »Du willst uns wohl einen Bären aufbinden?« fragt es.


  »Einen Bären? Was für einen Bären?« fragt der kleine Bär.


  »Ich meine, dass uns die Schlange verkohlen will, dass sie einen Witz macht«, erklärt ihm das kleine Känguru. »Ihr Vater kann doch nie und nimmer ein Tiger sein.«


  »Ich habe nie behauptet, dass er das ist«, sagt die Schlange. »Er macht den Reifen bei der Tigernummer. Er ringelt sich zusammen, beißt sich in den Schwanz, und die Tiger müssen durch ihn hindurchspringen.«


  »Richtig spannend!« Das kleine Känguru ist begeistert. »Erzähl uns noch mehr vom Zirkus!«


  Die Schlange sagt: »Also, beim Zirkus . . .«


  »Warum zischst du eigentlich so, wenn du sprichst?« fragt die Ente dazwischen. »Du sagst immer Zirkusss.«


  »Weil ich eine Zahnspange tragen muss«, sagt die Schlange. »Aber das gehört doch jetzt nicht hierher. Also, beim Zirkus...«


  Der kleine Hund unterbricht sie schon wieder. »Was bist du überhaupt für eine Schlange? Eine Ringelnatter?«


  »Ich bin eine Schlabberschlange«, sagt die Schlange. »Also beim Zirkus...«


  »Du meinst wohl, eine Klapperschlange«, verbessert das kleine Känguru.


  »Wenn ich sage Schlabberschlange, meine ich auch Schlabberschlange! Ich bin noch jung, ich kann eben noch nicht klappern wie mein Vater. Müßt ihr ständig ablenken?« zischt die Schlange unwillig. »Wo war ich jetzt eigentlich stehengeblieben?«


  »Stehengeblieben?« fragt die Ente. »Seit wann können Schlangen stehen?«


  »Sei nicht so spitzfindig«, sagt die Schlabberschlange. »Ich meine, womit ich aufgehört habe.«


  »Du hast aufgehört zu erzählen«, hilft ihr eine der Mäuse.


  Die Schlabberschlange verdreht die Augen. »Ihr versteht aber auch gar nichts. Absolut überhaupt nichts!« sagt sie. »Also beim Zirkus... Jetzt weiß ich selbst nicht mehr, was ich erzählen wollte.«


  »Dann führ's uns einfach vor! Zeig's uns eben«, sagt der kleine Bär.


  »Ja, genau. Komm mit zu uns!« Das kleine Känguru ist begeistert von dem Vorschlag. »Hinter unserem Haus ist ein sehr schöner Platz.«


  »Komm mit und zeig uns, was Zirkus ist«, bettelt auch der kleine Hund.


  »Na gut, meinetwegen«, sagt die Schlabberschlange. »Gehn wir also zu euch.«


  Fast hätte die Ente gefragt: »Seit wann können Schlangen gehen?« Aber dann lässt sie es lieber und watschelt schnell mit den anderen zum Känguruhaus.


  Hinter dem Haus spannen der kleine Bär und das kleine Känguru eine Wäscheleine auf und hängen eine Decke darüber.


  Das soll das Zirkuszelt sein. Dann gucken alle erwartungsvoll die Schlabberschlange an.
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  »Ssso, nun geht'sssss losssss!« sagt sie. Vor Aufregung zischt sie noch stärker als sonst. »Beim Zirkus zeigt jeder, was er kann. Natürlich muss es etwas Besonderes sein. Und danach klatschen alle Zuschauer.«


  »Kannst du auch etwas Besonderes?« fragt eine der Mäuse.


  »Ich kann über acht Äpfel balancieren«, sagt die Schlabberschlange. »Holt mir acht Äpfel, dann zeige ich es euch.«


  Das kleine Känguru, der kleine Hund und der kleine Bär legen Äpfel auf den Boden. (Da sie keine acht haben, nehmen sie eine Birne und einige Orangen mit dazu.)


  Die Schlabberschlange setzt eine feierliche Miene auf und ruft:


  »So, nun kommt die schöne lange


  grüngetupfte Schlabberschlange.


  Gleich wird sie vor allen Tieren


  über Äpfel balancieren!«
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  Dann ringelt sie wirklich von Apfel zu Apfel, ohne ein einziges Mal den Boden zu berühren. Das kleine Känguru, die Ente, der kleine Hund, der kleine Bär und die Mäuse klatschen Beifall.


  »Jetzt weiß ich, wie Zirkus geht«, sagt das kleine Känguru. »Ich kann auch was Besonderes. Wartet, ich zeig's euch!«


  Es holt seine Stelzen, stelzt darauf vor den anderen auf und ab und ruft dabei:


  »Auf Stelzen geht das Känguru,


  und alle Tiere schauen zu!«


  Die Ente, der kleine Hund, der kleine Bär und die Mäuse klatschen Beifall.


  Schnell holt die Ente auch ihre Stelzen, setzt sich einen spitzen, roten Hut auf den Kopf und schreit:


  »Die Ente mit dem roten Hut


  stelzt mindestens genauso gut!«


  Der kleine Hund, der kleine Bär und die Mäuse klatschen Beifall.


  Nun holt der kleine Hund einen großen roten Hüpfball, stellt sich darauf und ruft:


  »Der Ball ist rot, der Ball ist rund,


  und auf dem Ball, da steht der Hund!«


  Der kleine Bär und die Mäuse klatschen Beifall.


  Danach holt der kleine Bär sein Einrad, fährt zwischen dem kleinen Känguru und der Ente hin und her und ruft:


  »Aufgepasst, jetzt fährt der Bär


  mit seinem Einrad hin und her!«


  Die Mäuse klatschen Beifall. Natürlich wollen auch sie etwas Besonderes vorführen. Sie klettern auf das Seil, verknoten sich ineinander und bilden eine lebende Kette. Sie haben sich auch einen Spruch ausgedacht und rufen jetzt im Chor:


  »Mutig wagt sich Maus und Maus


  auf das Wäscheseil hinaus!«


  Das kleine Känguru fragt: »Warum klatscht denn bei den Mäusen keiner Beifall? Das war doch wirklich was Besonderes.«


  »Wer soll denn klatschen?« sagt die Schlabberschlange. »Merkst du es denn nicht? Es gibt keine Zuschauer mehr. Alle machen mit!«


  Die Drachen
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  Der kleine Dachs spielt am liebsten unter der Erde. In einer Höhle oder doch wenigstens im Keller. Kein Wunder, dass die beiden so selten miteinander spielen.


  Aber heute sind alle anderen Freunde vom kleinen Känguru nicht da. Der kleine Hund besucht seinen Onkel, einen alten Bernhardiner, der kleine Biber ist beim Schwimmen, und die Bärenkinder helfen ihrer Mutter bei der Beerenernte.


  So geht das kleine Känguru mit dem kleinen Dachs auf Entdeckungsreise.


  »Gleich dort hinten, neben dem Felsen, ist eine schöne, tiefe, dunkle Höhle«, erzählt der kleine Dachs. »Da gehen wir spielen, ja?«


  Das kleine Känguru ist nicht sehr begeistert. »Höhle? muss das sein?« fragt es. »Was kann man denn in einer Höhle schon spielen? Und in einer dunklen noch dazu!«


  Der kleine Dachs sagt: »In einer Höhle kann man eine ganze Menge spielen. Zum Beispiel, dass dort ein alter, scheußlicher Drache einen wertvollen Schatz bewacht. Oder dass da die sieben Zwerge...«


  Das kleine Känguru unterbricht ihn. »Das mit dem Drachen ist keine schlechte Idee. Wir schleichen in die Höhle und rauben dem alten Drachen einen Beutel voll Gold. Nein: eine Handvoll Edelsteine. Edelsteine sind nämlich noch wertvoller als Gold.«


  »Das machen wir!« sagt der kleine Dachs und freut sich. »Die Edelsteine verkaufen wir dann ganz teuer. Und von dem Geld kaufen wir uns eine schöne, tiefe Höhle, ja?«


  »Was sollen wir denn mit einer Höhle?« fragt das kleine Känguru.


  »Na, darin spielen!« antwortet der kleine Dachs. »Lass uns erst mal hier den Drachen berauben, bevor wir eine neue Höhle kaufen«, schlägt das kleine Känguru vor.


  Der kleine Dachs ist einverstanden.


  »Wir nehmen einen Stock mit, das ist unser Schwert«, sagt er. »Damit wir uns wehren können, wenn der Drache aufwacht.«


  »Aufwacht? Schläft er denn?« fragt das kleine Känguru.


  Der kleine Dachs nickt. »Natürlich. Tagsüber schlafen die Drachen doch. In der Nacht kommen sie herausgekrochen, speien erst mal kräftig Feuer, und dann fliegen sie los...«


  »Fliegen? Die können fliegen?« fragt das kleine Känguru.


  »Wie die Geier!« erklärt ihm der kleine Dachs. »Hast du das nicht gewusst? Sie haben zackige Flügel aus Lederhaut.«


  »Was du alles weißt!« Das kleine Känguru staunt. »Erzähl mir noch mehr von den Drachen! Was haben sie denn für eine Farbe?«


  »Sie sind grün wie Gurken.«


  »Mm, Gurken! Die esse ich ganz besonders gern«, sagt das kleine Känguru.


  »Das passt gut zusammen«, stellt der kleine Dachs fest. »Denn Drachen essen ganz besonders gerne Kängurus. Sie haben lange, spitze Zähne. Mit denen...«


  »Ach, eigentlich möchte ich doch nichts über Drachen wissen«, unterbricht ihn das kleine Känguru. »Ich weiß auch gar nicht, warum wir unbedingt in dieses dunkle Loch klettern sollen.«


  »Warum? Na, um zu spielen«, sagt der kleine Dachs und schlüpft in die Höhle. »Los, komm mit!«


  Zögernd folgt ihm das kleine Känguru. Es ist feucht und dunkel da drinnen, nur durch den Eingang fällt ein bisschen Licht.


  »Wie weit willst du denn noch gehen?« fragt das kleine Känguru nach fünf Schritten. »Ich... ich muss mal schnell nach draußen, ich glaube, ich habe was vergessen.« Es dreht sich um und geht zum Eingang zurück.
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  Aber gerade als es hinausschlüpfen will ins helle Sonnenlicht, verdunkelt sich plötzlich die Eingangsöffnung, und ein großes Wesen tapst in die Höhle.


  »Der Drache! Kleiner Dachs, der Drache kommt! Schnell raus hier!« schreit das kleine Känguru und springt mit zwei, drei mächtigen Sätzen aus der Höhle. Dabei stößt es den Eindringling so heftig beiseite, dass der das Gleichgewicht verliert und sich unsanft auf den Höhlenboden setzt.


  Der kleine Dachs lässt sich von der Aufregung anstecken und stürmt hinter dem kleinen Känguru her ins Freie. Draußen rennen sie noch einige Meter weiter, werden langsamer, und schließlich bleibt der kleine Dachs stehen.


  »He, warte doch!« ruft er dem kleinen Känguru nach. »Bleib endlich stehn! Warum rennen wir eigentlich so? Was ist überhaupt los?«


  »Das fragst du noch?« Das kleine Känguru ist ganz außer Atem, als es endlich stillsteht. »Ein Drache kam in die Höhle und wollte mich mit seinen spitzen Zähnen anbeißen.«


  »So ein Unsinn!« ruft der kleine Dachs. »Du glaubst doch nicht ernsthaft an Drachen, oder? Das war alles nur Spiel. Drachen gibt's nur in Geschichten.«


  »So? Und wer ist dann in unsre Höhle gekrochen und hat uns erschreckt?« fragt das kleine Känguru.


  »Das möchte ich auch gern wissen. Komm mit, wir sehen nach«, sagt der kleine Dachs.


  »Ich soll noch einmal in die dunkle Höhle steigen?« fragt das kleine Känguru. Es schüttelt sich. »Niemals !«


  »Du bist kein Känguru, du bist ein Angsthase«, sagt der kleine Dachs. »Wenn du nicht mitkommst, geh ich eben alleine. Ich klettere jetzt in die Höhle.« Aber zuerst klettert jemand aus der Höhle.


  »Guck mal, wer da ist!« ruft das kleine Känguru. Der kleine Dachs wundert sich. »Das ist ja der Braunbär, der Opa vom kleinen Bären. Warum kommt der aus unserer Höhle?«
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  Der Bär sieht recht zerzaust aus. Schimpfend klopft er sich mit der Vorderpranke den Schmutz vom Fell. Als er die beiden sieht, winkt er ihnen zu.


  »Hallo, kleiner Dachs, hallo, kleines Känguru!« sagt er. »Ihr geht wohl draußen spazieren? Stellt euch vor, was mir eben passiert ist: Ich wollte dort in der Höhle eine kleines Schläfchen halten. Wie ich gerade hineinklettere, höre ich von drinnen einen Schrei, und schon stürzen zwei Räuber auf mich zu. Der erste wirft mich um, der zweite rennt quer über meinen Bauch, und ehe ich überhaupt begreife, was geschieht, sind die beiden schon draußen und weg. Habt ihr was Verdächtiges beobachtet? Jemand davonrennen sehn?«
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  Der Bär sieht recht zerzaust aus. Schimpfend klopft er sich mit der Vorderpranke den Schmutz vom Fell. Als er die beiden sieht, winkt er ihnen zu.


  »Hallo, kleiner Dachs, hallo, kleines Känguru!« sagt er. »Ihr geht wohl draußen spazieren? Stellt euch vor, was mir eben passiert ist: Ich wollte dort in der Höhle eine kleines Schläfchen halten. Wie ich gerade hineinklettere, höre ich von drinnen einen Schrei, und schon stürzen zwei Räuber auf mich zu. Der erste wirft mich um, der zweite rennt quer über meinen Bauch, und ehe ich überhaupt begreife, was geschieht, sind die beiden schon draußen und weg. Habt ihr was Verdächtiges beobachtet? Jemand davonrennen sehn?«


  Kasperltheater
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  [image: ]m November werden die Tage immer kürzer und die Nächte immer länger. Nachmittags um fünf wird es schon dunkel. Und vor fünf ist es manchmal auch nicht sehr hell, denn in diesem Monat herrscht meistens Nebel, wenn es nicht gerade regnet. Die Sonne steckt irgendwo hinter dicken, grauen Wolken und lässt sich nicht blicken. Am besten, man geht gar nicht raus, sondern bleibt gleich zu Hause.



  So denkt auch das kleine Känguru, deshalb spielt es schon vier Nachmittage hintereinander in seinem Zimmer. Aber mit der Zeit wird das ein bisschen langweilig.


  »Mama, was hast du eigentlich gespielt, als du so klein warst wie ich?« fragt es.


  Die Kängurumutter überlegt. »Seilhüpfen, Sackhüpfen, Wetthüpfen, Weithüpfen, Hochhüpfen...«


  »Hüpfen, hüpfen!« sagt das kleine Känguru. »Bist du denn nur gehüpft?«


  »Nein, natürlich nicht. Einmal habe ich für die anderen Tierkinder Kasperltheater gespielt...«


  »Das macht Spaß, das will ich auch!« ruft das kleine Känguru. »Ich hole mal gleich die anderen Tiere.«


  Die Kängurumutter lacht. »So schnell geht das nicht«, meint sie.


  »Warum nicht?« fragt das kleine Känguru. »Ich hab doch zum Geburtstag die Puppen geschenkt bekommen, den Kasper, die Prinzessin und das Krokodil.«


  »Wo willst du denn spielen?« fragt die Kängurumutter. »Du brauchst zuerst einmal ein Theater. Ich hab da schon eine Idee. Draußen im Schuppen steht noch der große Karton, in dem der Kühlschrank verpackt war. Den kannst du nehmen.«


  Sie holen den Karton und stellen ihn ins Kinderzimmer. Die Kängurumutter nimmt eine Schere und schneidet die Rückwand einfach ab, damit das kleine Känguru in den Karton schlüpfen kann.


  »Jetzt brauchen wir noch die Bühne«, sagt sie und schneidet eine viereckige Öffnung in die Vorderwand.


  »Sieht gut aus!«lobt das kleine Känguru.


  Die Kängurumutter betrachtet prüfend ihr Werk. »Ich weiß nicht, ich weiß nicht«, sagt sie. »Mein Theater damals war viel schöner. Das hier sieht immer noch wie ein Kühlschrankkarton aus.«


  »Und wenn ich den Karton einfach grün anmale?« schlägt das kleine Känguru vor.


  »Das ist gut«, sagt die Kängurumutter. »Grün ist eine
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  hübsche Farbe für ein Kasperltheater. Am besten, du fängst gleich damit an.«


  Es dauert aber noch zwei Tage, bis das Kasperltheater fertig ist. Einen Tag braucht das kleine Känguru zum Anmalen, einen Tag braucht die Farbe zum Trocknen.


  »So, jetzt lade ich ganz viele Freunde ein und spiele ihnen was vor«, beschließt das kleine Känguru.


  »Was für ein Stück willst du denn spielen?« fragt die Kängurumutter.


  »Stück?« fragt das kleine Känguru. »Ich lasse die Puppen >Hallo< rufen. Und >Seid ihr alle da?< und so was...«


  »Ob deine Freunde das gut finden? Die wollen bestimmt, dass du ihnen eine richtige Geschichte vorspielst«, sagt die Kängurumutter. »Im Bücherregal steht ein Buch mit Theaterstücken. Eines heißt >Kasper und die geraubte Prinzessin<. Willst du das nicht einüben?«


  »Wenn du meinst«, sagt das kleine Känguru, holt das Buch und fängt gleich an zu üben. Das dauert noch mal einen ganzen Tag.


  Aber dann, am nächsten Nachmittag, quillt das Zimmer fast über, so viele Zuschauer sind gekommen. Der kleine Hund ist da und der kleine Biber, der Hase und das Kalb, die beiden Bärenbrüder und die zwei Mäusemädchen. Sogar der Jaguar ist dabei, der sonst nie mit dem kleinen Känguru spielt, weil es noch so klein ist.


  Das kleine Känguru steht hinter der Bühne und ruft: »Bitte Ruhe! Ihr seht jetzt das lustige und spannende Stück von der geraubten Prinzessin. Alles auf die Plätze, gleich geht es los!«


  Zuerst kommt der Kasper auf die Bühne und erzählt, dass er die Prinzessin befreien will, die im dunklen Wald von einem bösen Zauberer gefangengehalten wird. Ein großes Krokodil bewacht sie. Die Zuschauer freuen sich und klatschen. Jetzt sieht man, wie Kasper im großen, dunklen Wald ankommt. Er ist müde und legt sich schlafen. Das Krokodil taucht auf. Es sieht den schlafenden Kasper. Es reißt sein riesiges Maul auf . . .
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  »He, jetzt müsst ihr den Kaspar rufen!« erklärt das kleine Känguru seinen Zuschauern.


  »Warum denn?« fragt das Kalb.


  »Damit er aufwacht«, erklärt das kleine Känguru.


  »Nein, das ist unfair dem Krokodil gegenüber. Es freut sich schon so auf sein Essen«, sagt der Jaguar.


  Das kleine Känguru sagt: »Ihr müsst aber rufen, so steht's in meinem Buch. Sonst kann ich nicht weiterspielen.«


  »Na gut«, antwortet der kleine Hirsch. »Dann rufen wir eben: Kasper, Kasper!«


  Nun sieht man, wie der Kasper aufwacht. Er entdeckt das Krokodil, greift nach seinem Stock und prügelt das Tier, bis es ihm sagt, wo die Prinzessin versteckt ist.


  Die Zuschauer sind empört und beginnen zu schimpfen.


  »So eine Gemeinheit!« ruft der kleine Bär.


  »So ein abscheuliches Stück! Und du hast gesagt, es sei lustig«, beschwert sich die kleine Giraffe.


  »Das arme, arme Krokodil«, seufzt der kleine Biber.


  »Schlimmer als ein Horrorfilm!« schimpft der Hase.


  »Dieser Kasper haut einfach ein Tier!«


  »Wer hat sich nur so was Mieses ausgedacht?« fragendie beiden Mäuse.
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  Das kleine Känguru ist bestürzt. Damit hat es nicht gerechnet. Was soll es nur tun? Da kommt ihm eine Idee. Es streckt den Kopf über den Bühnenrand und ruft: »Keine Aufregung, Freunde! Das, was ihr gesehen habt, war nur ein böser Traum. Ein Alptraum, den das Krokodil geträumt hat. Jetzt seht ihr, was wirklich passiert ist!«


  Die Zuschauer sind erleichtert.


  »Dann spiel mal weiter!« ruft der Jaguar.


  Wieder sieht man, wie der Kasper unter dem Baum liegt. Da kommt das Krokodil, klaut den Stock vom Kasper und prügelt ihn aus dem Wald. Anschließend frisst es den Zauberer zum Mittagessen.


  Die Zuschauer sind begeistert und klatschen wie wild, sogar der Jaguar. Alle bedanken sich beim kleinen Känguru für den schönen Nachmittag und das lustige Theaterstück.


  Nur der kleine Bär ist nicht ganz zufrieden. »Ich hätte mir einen noch schöneren Schluss vorstellen können«, sagt er auf dem Heimweg zu seinem Bruder.


  »Welchen denn?« fragt der Bruder.


  »Am schönsten wäre es gewesen, wenn das Krokodil noch einen Nachtisch bekommen hätte.«


  »Was sollte es denn als Nachtisch essen?«


  Der kleine Bär lacht. »Du stellst dumme Fragen!


  Natürlich die Prinzessin!«


  Der Schlittenaufzug
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  Der kleine braune Bär (der jüngste der drei Bärenbrüder) hat gerade vergeblich versucht, das Auto von Frau Maus anzuschieben, das im Schnee steckengeblieben ist. Da kommt das kleine Känguru vorbei und ruft: »Kleiner Bär, willst du mit mir Schlitten fahren?«


  Der kleine Bär überlegt. »Ich bin mir noch nicht ganz im klaren: Soll ich mit dir Schlitten fahren? Soll ich fahren oder nicht? Ich weiß nicht, was dagegen spricht.«


  »Seit wann redest du so geschraubt?« fragt das kleine Känguru. »Überleg nicht so lange, nimm deinen Schlitten und komm mit!«


  Der kleine Bär holt schnell seinen Schlitten und stapft neben dem kleinen Känguru durch den tiefen Schnee.


  »Wo gehn wir eigentlich hin?« fragt er. »Wir suchen uns einen schönen Schlittenhügel«, schlägt das kleine Känguru vor. »Nicht zu steil. Aber auch nicht ganz flach.«


  »Sehr gut«, sagt der kleine Bär. »Zum nächsten Hügel gehn wir munter, wir steigen hoch und fahren runter.« »Jetzt redest du ja schon wieder so merkwürdig. >Gehn wir munter! < So ein Quatsch!« sagt das kleine Känguru.


  »Ich übe doch nur«, erklärt der kleine Bär.


  »Du übst? Was denn? Wofür denn?« fragt das kleine


  Känguru.


  »Für meinen Beruf. Ich weiß nämlich jetzt, was ich werden will«, sagt der kleine Bär. »Merkst du es denn wirklich nicht? Alles, was der Bär hier spricht, klingt schon fast wie ein Gedicht. Ich will nämlich mal Dichter werden, habe ich gestern beschlossen.«


  »Und dazu muss man so reden?« Das kleine Känguru staunt. »Merkwürdiger Beruf!«


  »Findest du, dass es merkwürdig klingt?« fragt der kleine Bär. »Reimt es sich denn nicht?«


  »Doch, doch, es reimt sich«, gibt das kleine Känguru zu. »Aber Reime mag ich am liebsten in Liedern. Eigentlich mag ich sie sogar nur in Liedern.«


  »Gut, dann dichte ich jetzt ein Lied für uns beide«, sagt der kleine Bär. »Ich mache den Text. Die Melodie erfindest du.«


  »Ich?« fragt das kleine Känguru.


  »Ja, du! Weil Bären nicht musikalisch sind. Die können nicht singen, nur brummen und summen.« »Na gut«, sagt das kleine Känguru. »Erst kommt der Text, den dichtest du. Dann mach ich die Musik dazu.«


  »He, du reimst ja! Das geht aber nicht. Ich bin der Dichter!« ruft der kleine Bär ganz empört.


  »Verzeihung, war ja nur aus Versehen«, entschuldigt sich das kleine Känguru. »Du darfst natürlich anfangen.«


  Es dauert nicht lange, dann ist das Lied fertig. Das kleine Känguru singt es, der kleine Bär brummt mit:


  »Der kleine braune Bär,


  das kleine Känguru,


  die ziehn den Schlitten hinter sich


  und freuen sich ganz fürchterlich


  und singen laut dazu -


  der kleine braune Bär,


  das kleine Känguru.«


  Weil es so schön war, singen sie es gleich noch einmal:


  »Der kleine braune Bär,


  das kleine Känguru,


  die ziehn den Schlitten hinter sich...«


  »Diese Zeile ist nicht gut gelungen«, sagt der kleine Bär und hört mitten im Lied auf mitzubrummen. »Warum denn? Sie reimt sich doch bestens«, sagt das kleine Känguru.


  »Das >hinter sich< ist unnötig. Vor sich kann man einen Schlitten schließlich nicht ziehen. Oder?«


  »Nein, vor sich kann man ihn nur schieben«, sagt das kleine Känguru.


  »Schieben? Stimmt!« sagt der kleine Bär. »Dann pass auf:


  Das kleine Känguru


  und auch der kleine Bär,


  die schieben ihren Schlitten


  gemütlich vor sich her,


  gemütlich vor sich her!«


  »Müssen wir den Schlitten jetzt wirklich schieben?« will das kleine Känguru gerade fragen, da merkt es, dass sie schon beim Schlittenhügel angelangt sind.
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  Sie ziehen ihre Schlitten die eine Hügelseite hinauf und fahren nebeneinander auf der anderen Hügelseite hinab. Dann drehen sie die Schlitten um, ziehen sie wieder hoch und fahren drüben hinunter. Das tun sie eine ganze Weile.


  Als sie wieder einmal schnaufend und keuchend ihre Schlitten hochgezogen haben, sagt das kleine Känguru:


  »Schlittenfahren macht Spaß. Aber Schlittenziehen ganz und gar nicht.«
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  »Kein bisschen!« bestätigt der kleine Bär. »Wenn so ein Schlitten nur alleine hochfahren könnte!« »Alleine? Du, das geht vielleicht!« Das kleine Känguru überlegt. »Wir brauchen nur eine ganz lange Schnur.«


  Es kramt in seinem Beutel und findet wirklich eine Rolle Schnur.


  »So, aufgepasst: Gleich erlebst du den automatischen Schlittenaufzug!« kündigt es dem kleinen Bären an.


  Das kleine Känguru bindet zuerst das eine Ende der Schnur am Schlitten vom kleinen Bären fest.


  »Du bleibst hier oben auf deinem Schlitten sitzen!« sagt es, nimmt das andere Ende der Schnur in die Hand, setzt sich auf seinen Schlitten und fährt den Hügel hinab.


  Unten steigt es vom Schlitten, wendet ihn und knotet die Schnur daran fest. Straff gespannt verbindet sie nun die beiden Schlitten.


  »Ich verstehe, ich verstehe!«jubelt der kleine Bär oben auf dem Hügel. Schnell saust er mit seinem Schlitten auf der entgegengesetzten Seite nach unten und zieht so den leeren Schlitten vom kleinen Känguru hoch. Das kleine Känguru kann einfach hochstapfen, ohne dass es einen Schlitten ziehen muss.


  »So, jetzt steht dein Schlitten oben und du auch«, ruft der kleine Bär. »Aber ich stehe mit meinem Schlitten unten und muss ihn doch wieder hochziehen.«


  »Keine Spur!« ruft das kleine Känguru. »Steig schnell ab!«


  Gleich darauf saust es auf seiner Seite den Hügel hinunter. Und weil beide Schlitten durch die Schnur verbunden sind, zieht das kleine Känguru dadurch den Bärenschlitten auf der anderen Seite hinauf.


  »Jetzt müssen wir nie mehr den Schlitten hochziehen! War das kein guter Einfall?« ruft das kleine Känguru. »So gut, dass man sofort ein Lied darauf dichten muss«, ruft der kleine Bär und fängt schon an zu brummen:


  »Der kleine braune Bär,



  das kleine Känguru,


  die ziehen ihren Schlitten nicht


  und fahrn doch immerzu.


  Der kleine braune Bär


  und auch das Känguru.«
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